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originelle und wunderschöne Lieder, gespielt von leidenschaftlichen Musikern, die teilwei-
se seit Jahren und Jahrzehnten jiddische Kultur in ihren Ländern erforschen, repräsentie-
ren und neu schaffen und ihre Begeisterung für Musik, Sprache und Tanz auf das Publikum 
übertragen.

Weitere Informationen unter www.klezmeralliance.com. 

Hinweise: Ein gut gestimmtes Klavier/Flügel ist erforderlich. Das Konzert eignet sich be-
sonders für größere Veranstaltungen/Säle.  

Marcel Salomon und das Leon Gurvitch Trio (Klezmer), Hamburg

Marcel Salomon und dem Gurvitch Trio gelingt es mit ihren fetzigen Rhythmen und herz-
zerreißenden Liedern jede Bühne in ein echtes Shtetl zu verwandeln. Dankbar lässt sich das 
Publikum verzaubern von den hinreißenden Melodien vergangener Zeiten… 
Der Klarinettist Marcel Salomon ist in Amsterdam aufgewachsen und hat schon früh in der 
holländischen Musik-Szene vor allem mit Klezmer und jiddischen Liedern mitgemischt. Be-
reits seit Ende der achtziger Jahre ist er einer der führenden europäischen Klezmer Klarinet-
tisten und erregte gemeinsam mit seinem Ensemble „Salomon Klezmorim“ auf internationa-
len Festivals immer wieder Aufsehen.  Neben seinem Hauptjob als Solist beim holländischen 

Luftwaffen-Orchester und seiner musikalischen 
Solokarriere steht er auch als Schauspieler auf 
der Bühne, u.a. unter der Regie von Joshua Sobol 
in Ghetto im Theater in Essen.
Für das Kulturprogramm 2010 hat Salomon sich 
mit dem „Leon Gurvitch Trio“ zusammengetan, 
das den jüdischen Gemeinden bereits durch zahl-
reiche Auftritte – wenn auch in anderer Forma-
tion - aus den vergangenen Jahren bekannt ist. 
Das Trio hat sich vor allem der Klezmer-Tradition 
der osteuropäischen Juden verschrieben und gibt 
den klassischen Klängen des Klezmers eine mo-
derne unverwechselbare Note. Das Ergebnis ist 
eine außergewöhnliche Mischung aus traditio-
nellem Klezmer, Jazz und Weltmusik.
Den Gemeinden bieten Marcel Salomon und das 

Leon Gurvitch Trio ihr Programm Klezmer in Swing – bekannte Melodien aus der reichen 
jüdischen Tradition an.

Weitere Informationen finden Sie unter: www.leon-gurvitch.de und www.marcelsalomon.tk 

Hinweis: Ein gut gestimmtes Klavier/Flügel, Mischpult, Verstärker und Mikrofone sind erforderlich.
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Nizza Thobi (Gesang), München

Die „Grand Dame“ des jiddischen Liedes, die 
aus Israel stammende Künstlerin Nizza Thobi, 
tritt bereits seit Jahrzehnten in Deutschland mit 
Juwelen der jiddischen Gesangskunst auf und 
feiert damit großartige Erfolge. Jetzt hat sie ihre 
CD Ein Koffer spricht veröffentlicht, auf der sie 
Geschichten jüdischer Dichter erzählt.
Auf ihrem neuen Album, das sie den jüdischen 
Gemeinden in ihrem Programm vorstellt, ver-
tont sie Gedichte verfolgter und zum Teil von 
den Nazis ermordeter jüdischer Dichterinnen 
und Dichter wie Ilse Weber, Petr Ginz, Selma 
Meerbaum-Eisinger und Jehuda Amichai. Viel 
zu oft haben Juden in der Vergangenheit ihre 

Koffer packen müssen. Bei Verschleppung, Vertreibung oder Flucht war dabei meist nur 
Platz für die wichtigsten Erinnerungen. Die Sängerin Nizza Thobi macht den Koffer, den 
sie mit Trauer, aber auch mit der typischen jüdischen Zuversicht gefüllt hat, zum Sinnbild 
für die schwere Last ihres Volkes. Mit ihrer ergreifenden dunklen Stimme interpretiert sie 
neben jiddischen Liedern auch deutsche, hebräische und englische Stücke.
Begleitet wird Thobi von dem Jazzpianisten Peter Wegele am Klavier und Niki Kampa an 
der Geige.

Weitere Informationen unter www.nizza-thobi.com. 

Hinweis: Dialeinwand, ein gut gestimmtes Klavier/Flügel und Notenständer sind erforderlich.

„Jiddisch Swing Orchestra“ mit der Ginzburg Dynastie, Berlin

Weil das  „Jiddisch Swing Orchestra“ im Kulturprogramm 2009 der absolute Spitzenreiter 
war, wurde das dynamische Familien-Quartett nochmals in das Programm aufgenommen. 
Auf diese Weise haben jüdische Gemeinden, die im vergangenen Jahr nicht in den Genuss 
eines Gastspiels gekommen sind, eine neue Chance, sich von der Musik der Ginzburgs ver-
zaubern zu lassen.
Die Familie Ginzburg ist eine Klezmer-Dynastie aus der Ukraine. Schon im 19. Jahrhun-
dert wurde das Ensemble von Ginzburg gerne vor allem für Hochzeiten engagiert. 1980 
wanderte die Familie nach Israel aus und 20 Jahre später nach Deutschland, wo sie heute 
lebt und ihre Klezmertradition weiterführt. Die Ginzburgs sind Berufsmusiker in dritter 
Generation, deren Klezmer-Repertoire von Generation zu Generation vererbt wird. Hoch-
zeiten, Bar/Bat-Mitzwot sowie jüdische Feste sind ihre Spezialität. Gleichwohl beherrschen 
sie Klassik, Jazz und Tanzmusik. 
Zur Dynastie gehören: Igor Ginzburg (Klarinette, Saxophon, Akkordeon, Klavier, Gesang),
Wlady Ginzburg (Klarinette, Saxophon, Klavier, Gesang), Jenia Ginzburg (Saxophon, 

UNTERHALTUNG
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Perkussion, Drums, 
Klavier, Gesang) und 
Dennis Ginzburg 
(Trompete, Perkussion, 
Gitarre, Gesang).
In diesem Jahr prä-
sentiert das Ensemble 
sein neues Programm 
Der jüdische Musikka-
lender. In diesem mu-
sikalischen Kaleido-
skop werden jüdische 
Feiertage - Rosch 
Haschana, Sukkot/ 
Simchat Thora, Cha-

nukka, Purim, Pessach, Schawuot, Jom Jeruschalajim und Jom Haatzmaout - musikalisch 
und tänzerisch unter die Lupe genommen. Das neue Programm ist besonders gut für Kinder 
und Jugendliche geeignet.
Darüber hinaus stehen auch folgende Programme zur Auswahl:
	 1) Main jiddisch Herz mit bekannten jiddischen Liedern
	 2) Spiel Klezmer, spiel mit feurigem Klezmer 
	 3) Lo Nafsik Laschir mit israelischen Liedern und Tänzen. 

Weitere Informationen unter www.klezmer-musik-berlin.de. 

Hinweis: In großen Sälen wird ein Mikrophon-Set für das Schlagzeug benötigt. Ansonsten 
bringt die Gruppe ihre eigene Technik mit.

UNTERHALTUNG
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Jewdyssee (Maya Saban & Band), Berlin/Hamburg

Weil die Band „Jewdyssee“ so erfolgreich ist, so fetzige 
Musik macht und vor allem eine junge Zielgruppe an-
spricht, ist die Gruppe auch im Kulturprogramm 2010 
wieder dabei. 
„Jewdyssee“ ist gelebte musikalische Jüdischkeit – und 
die will vor allem gefeiert werden. Die mitreißenden 
musikalischen Rhythmen der jiddischen Kultur und Tra-
dition werden von Maya Saban und den fünf Musikern 
überraschend neu präsentiert. Sie lösen die jiddischen 
Meldodien über das Leben, die Liebe, das Schicksal und 
das „Glick“ gekonnt aus ihrem herkömmlichen Rahmen 
und geben ihnen eine neue musikalische Heimat. 
Sängerin Maya Saban kennt und singt jiddische Lieder 
schon seit ihrer Kindheit. Und auch die Musiker von 
Jewdyssee verstehen die Seele dieser Musik und wollen 
gemeinsam mit Saban „diese Reise antreten, um ein 
neues selbstbewusstes, vergnügtes jüdisches Lebensge-
fühl zu vermitteln“.
2005 eroberte Sabans Debütsingle Das alles ändert 
nichts daran die deutschen Charts. Ihr Debütalbum 
Mit jedem Ton folgte kurze Zeit später. Nach erfolg-
reicher Zusammenarbeit mit dem jungen Hamburger 
Musikprojekt „Schiller“, Deutschlandtourneen mit den 
„Söhnen Mannheims“ und dem deutschen Popsänger „Sasha“ sowie ihrem zweiten Album 
Hautnah unterstützt die Berlinerin seit Mitte November 2007 als prominentes Gesicht die 
Spendenaktion „Lichtblicke“ für Kinder in Not. Insgesamt sind so bisher über 2,5 Mio Euro 
Spenden eingegangen. 

Weitere Informationen unter www.jewdyssee.com. 

Hinweis: Das Konzert eignet sich speziell für große Veranstaltungen/Säle (Partys, Feste) 
und ein größeres und junges bzw. jung gebliebenes Publikum.
Vor dem Konzert müssen mit der Band technische Details geklärt werden.

UNTERHALTUNG
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„Klezmer – hejmisch und hip“
Mit großem Abstand vor allen anderen Angeboten erfreuen sich die Klezmer-Konzerte, die 
der Zentralrat der Juden in sein Kulturprogramm aufgenommen hat, seit Jahren großer Be-
liebtheit. Umso erfreulicher ist es, dass wir den Gemeinden in diesem Jahr als Ergänzung 
zu unseren musikalischen Angeboten in diesem Bereich eine sehr interessante Ausstellung 
zur Verfügung stellen können.
Klezmer – hejmisch und hip heißt die Ausstellung, die sich mit der Musik des Shtetls als kul-
tureller Ausdrucksform im Wandel der Zeit beschäftigt. Auf 38 großflächigen Tafeln wer-
den Hintergründe und Informationen über die historische Entwicklung der Klezmermusik 

in Osteuropa bis hin zum aktuellen Revival – vor allem 
in Deutschland - in Bild, Text und Ton vermittelt. Die 
Schau dokumentiert die weltweite, sehr lebendige Diskus-
sion über diesen einzigartigen Musikstil. Der Blick über 
den „eigenen Tellerrand“ hinaus in das schillernde Feld 
der Weltmusik ist dabei ein wichtiger Aspekt, ebenso wie 
die Frage nach der besonderen Bedeutung des Klezmer 
im jüdischen Selbstverständnis und im deutsch-jüdischen 
Verhältnis. So stößt die Ausstellung nicht nur musiksozi-
ologische Überlegungen über traditionelle Musik, Identi-
tät und Weltmusik an, sondern regt zur Diskussion über 
Migrationsprozesse im historisch-kulturellen Kontext an 
und leistet somit einen Beitrag zur Auseinandersetzung 
mit der deutsch-jüdischen Geschichte. 
Ein besonderer Pluspunkt ist die eigens für die Ausstel-
lung produzierte CD mit historischen und aktuellen Mu-

sikzitaten, die die Besucher/innen individuell über mobile MP3-Player und Kopfhörer durch 
die Ausstellung begleitet. Kommentierte Ausschnitte aus mehr als 50 Aufnahmen lassen 
die Ausführungen auf den Tafeln lebendig werden – von der ältesten Aufnahme 1909 bis 
zur aktuellen Einspielung kubanischer Klezmermusik wird das große Spektrum der inter-
nationalen Klezmer-Musik beleuchtet
Als anschauliche Ergänzung steht eine Materialmappe mit Hintergrundinformationen zur 
Verfügung. Darin enthalten sind Informationen über Klezmer-Literatur, Konzertbespre-
chungen, Interviews, Einblicke in die Klezmerforschung und vieles mehr. Darüber hinaus 
ist es möglich, im Rahmen der Ausstellung ergänzende Vorträge (von Dr. Aaron Eckstaedt 
oder Andreas Schmittges) zum Thema zu buchen.
Die Stadt Gelsenkirchen/Referat Kultur hat uns die Ausstellung freundlicherweise zur Ver-
fügung gestellt.

Über das Projekt informiert die Homepage www.klezmerwelten.de. 

Hinweis: 38 Text-/Bildtafeln im A0-Format (à 119 x 85 cm), 10 Großfotos, 17 Fahnen und 
4 Materialmappen.  Die Tafeln und Großfotos sind auf Forex aufgezogen und laminiert. 
Sie sind leicht zu transportieren und aufzuhängen. Die Ausstellung kann auch in einer 
kleineren Form gezeigt werden, wenn die Räume nicht den erforderlichen Platz – zwischen 
50 und 100 laufende Meter – bieten. Stellwände sind empfehlenswert.

AUSSTELLUNGEN

© Stadt Gelsenkirchen
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Ausstellung „Neue Synagogen“
Seit über zwanzig Jahren ist eine Wiederbelebung des jüdischen Lebens in Deutschland, nicht 
nur zahlenmäßig sondern auch im öffentlichen Raum, landauf landab sichtbar. Diese erfreu-
liche Entwicklung steht in direktem Zusammenhang mit der Zuwanderung von Juden aus 
den Ländern der ehemaligen Sowjetunion, durch die in vielen – vor allem kleineren – Städten 
wieder jüdisches Leben entstanden ist. Die dadurch in den vergangenen Jahrzehnten deutsch-
landweit neu errichteten Synagogen sind der sichtbare Beweis für ein gesundes Selbstbewusst-
sein unserer Gemeinden, das gezielt auf gesellschaftliche Präsenz setzt und sich nicht mehr 
verstecken will. Mehr noch, die neu entstandenen Synagogen  sind  ein Synonym für das 
Bekenntnis der Juden, dauerhaft hier leben zu wollen, denn „wer ein Haus baut, will bleiben“, 
sagte schon Zentralrats-Vizepräsident, Prof. Dr. Salomon Korn, 1986 bei der Eröffnung des Ge-
meindezentrums Frankfurt/Main. Das neue Selbstbewusstsein dokumentiert die Ausstellung 
„Neue Synagogen“, in der exemplarisch eine Reihe neuer Gotteshäuser vorgestellt werden.
Die Ausstellung präsentiert auf anschaulichen Bildtafeln 16 Synagogen, die in den ver-
gangenen Jahren in Deutschland entstanden sind - in Aachen, Bamberg, Berlin, Bielefeld, 
Bochum, Chemnitz, Dresden, Duisburg, Gelsenkirchen, Hannover, Kassel, Krefeld, Lörrach, 
München, Schwerin und Wuppertal. Hinzu kommen drei Projekte aus Rheinland-Pfalz, die 
Mainzer Synagoge, die Synagoge in Trier aus den 50er Jahren sowie die im Bau befindliche 
Umnutzung der ehemaligen katholischen Kirche St. Guido in Speyer. Auch die Synagogen 
in Bielefeld und Hannover werden  als gelungene Beispiele bereits realisierter Umwidmung 
ehemaliger Kirchen präsentiert. Bemerkenswert ist die architektonische Vielfalt der neuen 
Synagogen, die ein deutlicher Ausdruck für ein jüdisches Leben mitten in der nichtjüdischen 
Mehrheitsgesellschaft sind. Mussten zuvor weite Wege zurückgelegt werden, um Spuren jü-
dischen Lebens in den Städten zu entdecken, so findet man sie heute zuweilen im Herzen der 
Ballungszentren (wie etwa in München).

Als Ergänzung zu der Ausstellung können - nach Absprache - Vorträge gebucht werden. Im 
März 2010 erscheint das Buch zur Ausstellung mit dem Titel Gebauter Aufbruch – Neue Syna-
gogen in Deutschland, das sich ebenfalls als Ergänzung – z.B. für einen Büchertisch, den man 
in Absprache mit einer örtlichen Buchhandlung aufstellen könnte – eignet.
 Das zb: zentrumbaukultur rheinland-pfalz in Mainz hat die Ausstellung unter Leitung von 
Bärbel Zimmer konzipiert und produziert.
 
Hinweis: Die Ausstellung umfasst 39 Bildtafeln – 18 Tafeln à A3 (29,7 cm x 42 cm) und 21 à 
A1 (59,4 cm x 42 cm), das sind knapp 15 laufende Meter, für die eine Wandfläche von 20 bis 25 
Meter erforderlich ist. Die Tafeln sind kaschiert und mit einer matten Lackschicht überzogen. 
Stellwände sind empfehlenswert

AUSSTELLUNGEN
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Ausstellung „Migrationscollagen“ 
Die 1972 in Charkow/Ukraine geborene Julia Bernstein wanderte Anfang der 90er Jah-
re nach Israel aus, wo sie Kunstgeschichte, Soziologie und Anthropologie studierte. 2002 
kam sie mit ihrer Familie nach Deutschland, um hier für ihre Doktorarbeit am Institut 
für Kulturanthropologie und Europäische Ethnologie an der Goethe-Universität in Frank-
furt zu forschen. Ihre sozialwissenschaftliche Studie über jüdisch-russische Migranten in 
Deutschland kombinierte sie mit einem „bildlichen Tagebuch“. Daraus ist schließlich die 
Ausstellung Migrationscollagen entstanden. 
Die Zeichnungen sind in thematische Serien unterteilt und werden von Zitaten aus Gesprächen 
mit den Betroffenen geschickt geklammert. Die Texte und Bilder berühren unterschiedliche 
Lebensbereiche und Alltagsfragen, wie beispielsweise die Verarbeitung der ersten Jahre in 
Deutschland, die veränderte Wahrnehmung und Bewertung des frühen Lebens in der Sowjet-
union, die Vorstellung über die vermeintlich homogene Gruppe der „einheimischen Deut-
schen“, die Interaktion mit den Behördenmitarbeitern und die sprachlichen Unsicherheiten. 
Die Ausstellung eignet sich besonders gut für eine Kooperation mit Kultureinrichtungen oder 
Stadtverwaltungen.

Hinweis: Die Anzahl der Collagen und Graphiken, die gezeigt werden, wird an die Raumgröße 
angepasst!

AUSSTELLUNGEN
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Aufgrund des komplizieren Auswahlverfahren füllen Sie das Reservierungsformular auf Seite 41 vollständig 
inklusive vier Reservierungswünschen aus - auch wenn nur zwei Veranstaltungen von uns gefördert werden. 

Der Einsendeschluss ist der 12. Februar 2010.

Zeitnah werden wir Sie dann per Email oder Fax darüber informieren, welche zwei Veranstaltungen in Ihrer 
Gemeinde gefördert werden können.  Gleichzeitig senden wir Ihnen  die Kontaktdaten der Künstler zu und bitten 
Sie,  sich mit dem Künstler in Verbindung zu setzen und  einen Termin für die Veranstaltung zu vereinbaren. Mit 
den Kontaktdaten erhalten Sie auch das Formular „Termininformation“, das Sie bitte vollständig ausgefüllt bis 
Montag, den 15. März 2010 an uns zurücksenden. Danach verfällt der Anspruch auf das Programm.

Auch in diesem Jahr übernimmt der Zentralrat der Juden die GEMA-Gebühren („Gesellschaft für musikalische 
Aufführungs- und mechanische Vervielfältigungsrechte“), die im Rahmen der Konzerte aus dem Kulturpro-
gramm anfallen, für die Gemeinden. Der Zentralrat der Juden  muss hier allerdings  in Vorkasse gehen. Um 
die GEMA-Gebühren im Vorfeld berechnen zu können, ist es dringend erforderlich, dass Sie bereits auf dem 
„Termininformations“-Formular den Ort der Veranstaltung sowie die Höhe des Eintrittsgeldes für die geplante 
Veranstaltung angeben. Der Eintritt darf nur wie folgt erhoben werden: als Spende / ohne Entgelt / bis zu 3 EUR / 
bis zu 6 EUR / bis zu 10 EUR.  Wenn die Gemeinde oder ihre Mitveranstalter über eigene Verträge mit der GEMA 
verfügen, bitten wir um Nachricht, damit es nicht zu Doppelmeldungen kommt.

Die Eintrittsgelder fließen der Kulturkasse der Gemeinde zu und sind ausschließlich zur Deckung der anfal-
lenden Kosten für Saalmiete, Technik oder Betreuungspersonal gedacht. Höhere Eintrittsgelder können nur nach 
Rücksprache mit der Kulturabteilung des Zentralrats erhoben werden. In diesen Fällen muss die Gemeinde die 
entsprechend höheren GEMA-Gebühren selbst tragen. 

Wichtiger Hinweis zu den Kosten für die Veranstaltungen aus dem Kulturprogramm: Der Zentralrat schließt mit 
dem Künstler einen Künstlervertrag für die gesamte Gastspielreihe ab. In der Bruttosumme sind die Kosten für 
die An- und Abreise sowie eventuelle Übernachtungen (Hotel) enthalten. Der Zentralrat übernimmt außerdem 
die GEMA-Gebühren (s.o.) sowie die Abgaben an die Künstlersozialkasse (KSK).

Von der Gemeinde müssen folgende Kosten übernommen werden:

•	 Bereitstellung beziehungsweise Miete des Saals
•	 gestimmtes/r Klavier/Flügel
•	 erforderliche Technik, gegebenenfalls Miete
•	 Personal für Eingang und Betreuung der Künstler
•	 Angemessene Bewerbung der Veranstaltung (Fotos etc. können vom Künstler und/oder Zentralrat ange-

fordert werden).
•	 in schriftlichen und mündlichen Bekanntmachungen ist auf die Unterstützung durch den Zentralrat hin-

zuweisen (Der Schriftzug des Zentralrats kann per eMail angefordert werden)
•	 Getränke und kleiner Imbiss für die Künstler

Konzerte können in Absprache mit dem Künstler im laufenden Kalenderjahr verschoben werden. Der neue Ter-
min muss dem Zentralrat jedoch mindestens einen Monat vor der Veranstaltung bekannt gegeben werden. Sollte 
dies versäumt werden, muss die Gemeinde die GEMA-Gebühren und etwaige Säumniszuschläge tragen. Wenn 
eine Veranstaltungen aus welchen Gründen auch immer von der Gemeinde abgesagt werden muss, trägt die Ge-
meinde alle daraus entstehenden Kosten. 

Bitte denken Sie auch daran, das Formular „Rückmeldung“ an den Zentralrat nach der Veranstaltung zeitnah 
und unaufgefordert zurückzuschicken. Nur so haben wir die Möglichkeit, uns ein Bild von dem Erfolg oder 
Misserfolg einer Veranstaltung zu machen und entsprechend an der Qualität des Kulturprogramms zu arbeiten. 
Außerdem ist es die Grundlage für die Endabrechnung mit der GEMA.

Dieses Reservierungsformular finden Sie auch auf der Website des Zentralrats der Juden unter 
www.zentralratdjuden.de/de/topic/35.html.

Vielen Dank!

Kulturprogramm 2010 - 
Merkblatt und Informationen zum Bestellverfahren
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Ввиду сложности процедуры планирования мероприятий просим вас полностью заполнить 
прилагаемый к культурной программе бланк заявки, указав четыре мероприятия, два из которых 
будут профинансированы Центральным советом.

Последний срок подачи заявок – 12 февраля 2010 г.

По получении заявки мы сообщим вам по факсу или электронной почте, какие два мероприятия 
могут быть проведены в вашей общине, и вышлем вам контактную информацию артистов. 
Пожалуйста, свяжитесь с ними, чтобы договориться о сроках выступлений. Вместе с контактной 
информацией вы получите бланк «Termininformation», который необходимо заполнить и выслать 
нам до 15 марта 2010 г. Несоблюдение этого срока влечет за собой утрату права на участие в 
культурной программе.

В этому году Центральный совет по-прежнему берет на себя выплату отчислений в GEMA (Общество 
защиты прав исполнителей музыки и прав на механическое копирование) за концерты, проходящие 
в рамках культурной программы. Эти выплаты должны производиться до проведения мероприятий. 
Чтобы мы могди заранее рассчитать сумму отчислений в GEMA, в бланке «Termininformation» 
обязательно следует указать место проведения мероприятия и размер входной платы. При этом 
возможны следующие варианты: в качестве пожертвования / бесплатно / до 3 евро / до 6 евро / до 10 
евро. Если община или один из организаторов концерта заключили собственный договор с GEMA, 
просим, во избежание двойной регистрации, сообщить нам об этом.

Средства, полученные от продажи билетов, поступают в культурный бюджет общины и 
предназначены исключительно для покрытия расходов на аренду помещения, технику 
и обслуживающий персонал. Более высокая входная плата может взиматься только по 
предварительному согласованию с отделом культуры Центрального совета. В этом случае община 
обязана сама заплатить отчисления в GEMA.

Важная информация, касающаяся расходов на мероприятия культурной программы:
Центральный совет заключает с артистами договор на всю серию выступлений. В общую сумму 
договора входят путевые издержки и расходы на проживание в гостиницах. Кроме того, Центральный 
совет берет на себя выплату отчислений в GEMA (см. выше) и кассу социального страхования 
работников искусства.

Община оплачивает следующие расходы:
•	 предоставление или аренда зала
•	 настроенное пианино/рояль
•	 необходимая техника/прокат техники
•	 обслуживающий персонал
•	 адекватная реклама мероприятия (фотографии и т. д. можно получить у артистов и/или в 

Центральном совете); реклама, устная и письменная, должна содержать указание на то, что 
мероприятие проводится при поддержке Центрального совета (логотип Центрального совета 
можно запросить по электронной почте)

•	 напитки и небольшое угощение для артистов

По согласованию с артистами сроки концертов могут переноситься в пределах текущего 
календарного года. Новые сроки необходимо сообщить Центральному совету не позднее чем за 
месяц до мероприятия, в противном случае община обязана сама заплатить отчисления в GEMA 
и соответствующий штраф. Если община по каким-либо причинам отменяет мероприятие, то она 
должна оплатить все возникающие в связи с этим расходы.

Не забудьте, пожалуйста, после проведения мероприятия заполнить и выслать нам бланк 
«Rückmeldung». Только так мы сможем оценить успех или неуспех того или иного мероприятия и 
повысить качество культурной программы. Кроме того, этот бланк необходим для рассчётов с GEMA.

Бланк заявки можно также скачать на сайте Центрального совета:
 http://www.zentralratdjuden.de/de/topic/35.html

Большое спасибо!

Культурная программа на 2010 год – 
Информация о порядке подачи заявок
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Reservierungsformular 

Hiermit möchten wir

Gemeinde:		

Abteilung:		

Ansprechpartner:	

Telefon:		

Email:			 

folgende Angebote aus dem Kulturprogramm 2010 reservieren. 
Die Reservierung kann nur bearbeitet werden, wenn im Folgenden die Nummer 1 bis 4 
ausgefüllt sind. Bitte nennen Sie vier Angebote in der Reihenfolge Ihrer Präferenz:

1.	
2.	
3.	
4.	

Kommentare (Bitte spezifizieren Sie gegebenenfalls geplante Anlässe für Veranstaltungen 
und/oder mögliche Kooperationen mit Veranstaltungsorten und die geplanten Werbemaßnahmen):

Ihre Reservierungswünsche müssen bis 12. Februar 2010 bei uns eingegangen sein, ansonsten 
können wir sie leider nicht mehr berücksichtigen. Schicken Sie bitte das ausgefüllte Formular an:

Zentralrat der Juden in Deutschland
Kulturprogramm
Tucholskystr. 9
10117 Berlin
Fax: 030-28 44 56-13
Mail: kultur@zentralratderjuden.de

Ein Online-Reservierungsformular finden Sie auch auf der Website des 
Zentralrats der Juden unter: www.zentralratdjuden.de/de/topic/35.html

Hinweise:
Wir versuchen jeder Gemeinde zwei Veranstaltungen zu ermöglichen und für Sie Termine entsprechend Ihren Wünschen 
unter Punkt 1 und 2 zu reservieren. Ihre Reservierungswünsche sind jedoch noch keine Zusage seitens des Zentralrats der 
Juden. Sobald Ihre Gemeinde den Zuschlag erhält, werden Sie von uns informiert. Sie erhalten dann die Kontaktdaten der 
Künstler. Mit der Terminvereinbarung wird die Bestellung verbindlich. Ein Rücktritt von der Durchführung der bestellten 
Veranstaltungen ist dann nur noch auf Kosten der jeweiligen Gemeinde möglich.

#
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